
Bildungschancen von Jugendarbeit 
- ohne Risiko, aber mit Wirkung!

FACHTAGUNG
am 4. Oktober 2007 in Meißen
DOKUMENTATION

Bildung ist etwas Wunderbares und Jugendarbeit hat schon immer einen eigenen Auftrag zur Bildung. Er besteht parallel zum Auf-
trag institutioneller Einrichtungen wie Kindergärten und Schulen. Die dabei von der Jugendarbeit erwartete Bildung soll sich im Frei-
zeitbereich vollziehen und deshalb wird sie als freiwilliges Angebot innerhalb der Bildungslandschaften umgesetzt.

Um die Bildungsangebote der sächsischen Jugendarbeit neu zu verorten und zu definieren, trafen sich 45 sächsische Fachkräfte der 
Jugendarbeit und Referent/innen im Bildungszentrum des sächsischen Sozialministeriums in Meißen. Der Fachtag wurde vom stellver-
tretenden Leiter des Sächsischen Landesjugendamtes, Bernd Heidenreich, moderiert. Eine kurze Reihe von Fachvorträgen und Impulsre-
feraten setzte die nötigen Impulse für die Diskussion in zwei Arbeitsgruppen. Diese betrachteten die theoretischen Einsichten aus dem 
Blickwinkel ihrer praktischen Umsetzbarkeit.

Ein wesentlicher Diskussionsanreiz ergab sich aus der recht lebhaft geführten Diskussion mit dem anwesenden Vertreter des Säch-
sischen Staatsministeriums für Gesundheit und Soziales. Beklagt wurde hier von Seiten der Jugendarbeit vor allem, dass für wirkliche 
Bildungsarbeit der freien Träger zu wenig Ressourcen bereit stehen. Im Zuge der Umstrukturierung der Kinder- und Jugendhilfe in den 
letzten Jahren sei einer Orientierung an defizitären sozialen Strukturen der Vorrang gegeben worden. Von breit gefächerten Angebo-
ten, geschweige denn der Erfüllung des theoretisch postulierten Bildungsauftrages könne kaum die Rede sein.

Diese spannende Diskussion ist hier dokumentiert. Sie wird vorraussichtlich 2008 auf einer erneuten Tagung weiter geführt. Diese Ta-
gungsdokumentation ist auch unter www.agjf-sachsen.de abrufbar.
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Vorwort
Leider musste in den letzten beiden Jahren die 
schon bis ins Detail vorbereitete Veranstaltung auf 
Grund von fiskalischen Zwängen abgesagt werden.

Auch in diesem Jahr war die Durchführung geschuldet der 
anstehenden Verwaltungsreform lange ungewiss. Wenn 
auch 3 Jahre eine gewaltige Vorbereitungszeit sind, denken 
die Veranstalter - die AGJF Sachsen e. V. und das Landes-
jugendamt Sachsen -, dass das Thema „Bildung und Ju-
gendarbeit“ an Aktualität nichts verloren hat. Mit Blick auf 
die hohe Teilnehmerzahl scheint es vielmehr, dass die Ju-
gendarbeit stärker denn je danach befragt wird, welchen 
Beitrag sie zur Förderung von Bildung leisten kann. 

Gleichwohl geeignete und verlässliche Rahmenbedin-
gungen grundlegende Voraussetzung für eine qualita-
tiv hochwertige Jugendarbeit sind, bedarf es parallel da-
zu eines sozialpädagogischen Bildungsverständnisses. Die 
Fachtagung sollte dazu beitragen, dieses Verständnis be-
wusster zu machen, die Haltung der Fachkräfte im Bil-

dungskontext zu stärken und zu sensibilisieren für ein ak-
tiveres Wahrnehmen von Bildungsprozessen. 

Resümierend schätzen wir ein, dass die Fachtagung 
durchaus dazu beigetragen hat, den Fachdiskurs hinsicht-
lich des Bildungsauftrages von Jugendarbeit  - auch auf der 
politischen Ebene - zu eröffnen. Die oberste Landesjugend-
behörde, das Sächsische Staatsministerium für Soziales, si-
gnalisierte bereits diesbezügliche Gesprächsbereitschaft. 
Damit verbunden ist unser Optimismus, dass diese Fachta-
gung lediglich das Startsignal für eine - hoffentlich frucht-
bare - Auseinandersetzung mit den Bildungschancen von 
Jugendarbeit war.

Grit Becker 
Geschäftsführerin AGJF Sachsen e. V.

Bernd Heidenreich
Sachgebietsleiter Kinder- und Jugendförderung Landesju-
gendamt Sachsen
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Fachhochschule Jena, FB Sozialwesen
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sehr geehrte Damen und herren,

ich möchte Sie auch im Namen der AGJF Sachsen e.V. 
herzlich willkommen heißen.

Lassen Sie mich voranstellen, Bildung, insbesondere Bil-
dung in der Jugendarbeit - für Jugendarbeit, ist Thema und 
wird auch zukünftig ein zentrales Thema der AGJF sein.

Zwei kritische Punkte zum Thema Bildung und Jugend-
arbeit möchte ich zu Beginn dieser Tagung ansprechen:
1. Der stellenwert von bildung und hier meine ich 
außerhalb der schulischen bildung im Freistaat 
sachsen.

So gibt es für den Bereich Kindertagesstätten einen Bil-
dungsplan. Diesen zu implementieren gibt es u. a. kosten-
freie Fortbildung vom Freistaat. Im letzten Haushalt des 
Freistaates werden zusätzliche Mittel explizit für diesen 
Bereich eingestellt.

Durch die überörtliche Jugendhilfeplanung hat der Be-
reich Bildung in der offenen Kinder- und Jugendarbeit 
bzw. Jugendverbandsarbeit einen festen, zentralen Platz 
bekommen.

Doch zur Umsetzung des Bildungsplanes in den Kinder-
tagesstätten, wo Fachberaterstellen ausgebaut und neu ge-
schaffen werden, sind im Bereich der Jugendbildung im 
letzten Jahr 10 Stellen gestrichen worden. Und dies trotz 
Jugendhilfeplanung und ohne fachliche Kriterien!

In den Jugendprojekten vor Ort zeichnet sich teilweise 
ein ähnlich prekäres Bild ab. Die Anforderungen werden 
immer komplexer, bei stagnierenden bzw. rückgängigen 
Personalzahlen.

Verstehen Sie mich nicht falsch, ich will keine Bereiche 
gegeneinander aufwiegen.

Perspektivisch sollten wir vielleicht auf die nächsten 10 
Jahre setzen, denn dann sind die Kita- Kinder von heute, 
selbstbewusste Jugendliche.
2. Die kontinuität und Verlässlichkeit, die bildung 
auch in der Jugendarbeit benötigt, muss gesichert 
sein.

Jugendarbeit ist in erster Linie Beziehungsarbeit. Kin-
der und Jugendliche benötigen Bezugspersonen und Bezie-
hungsarbeit benötigt Zeit.

Doch immer mehr werden Strukturen aufgelöst und 
durch kurzfristige Projekte “gegen oder für etwas“ ersetzt. 
Jugendarbeit ist aber an alle Kinder und Jugendlichen ge-
richtet und nicht Defizit orientiert.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden aber im 
Prinzip dazu gezwungen, Negativzuschreibungen vorzu-
nehmen, um alltägliche Beziehungsarbeit und Bildungsar-
beit leisten zu können.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, vor diesem 
Hintergrund ist diese Tagung so wichtig.

Weil es uns als Verantwortliche, ob auf Kommunaler 
oder Landesebene, gelingen muss, Jugendarbeit und die 
dort ablaufenden Bildungsprozesse benennen und darstel-
len zu können und ins Interesse der Öffentlichkeit zu rü-
cken.

Dabei unterstelle ich, dass diese Fachtagung nicht der 
Ort ist, um ein neues Bildungsverständnis zu kreieren, 
sondern es muss vielmehr darum gehen, das Profil ih-
res Verantwortungsbereiches und ihr eigenes Bildungsver-
ständnis kritisch zu reflektieren.

Ich wünsche uns spannende Diskussionen.

Grit Becker, Geschäftsführerin AGJF Sachsen e.V.
Nanine Delmas
Referentin Outlaw gGmbH, 
Greven
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These 1: Jugendarbeit sind die angebotenen Lern- 
und sozialisationshilfen, die außerhalb von schu-
le und beruf (berufliche bildung) erfolgen, die Ju-
gendliche unmittelbar, also nicht auf dem umweg 
über die eltern, ansprechen und von ihnen freiwil-
lig angenommen werden.

Jugendarbeit ist Teil einer auf Emanzipation, Partizipa-
tion und Integration abzielenden Erziehung und Bildung. 
Sie ist ein eigenständiger Sozialisationsbereich neben El-
ternhaus und den Institutionen des schulischen und be-
ruflichen Bildungswesens. Die Freiwilligkeit der Teilnah-
me und die Freiwilligkeit der subjektiven Entscheidung bei 
den spezifischen Angeboten der Jugendarbeit stehen dem-
nach in Verbindung mit Aspekten der Selbsttätigkeit, Selb-
storganisation und Selbststeuerung sowie der Übernah-
me von Verantwortung und der Entwicklung von Gemein-
schaftsfähigkeit .

These 2: (außerschulische) Jugendarbeit findet in 
einer Vielzahl von bereichen statt, beispielweise 
durch politische Jugendbildung, soziale Jugendbil-
dung, gesundheitliche Jugendbildung, kulturelle 
Jugendbildung, technische einschließlich mediale 
Jugendbildung und ökologische Jugendbildung.

Das Spektrum der Jugendarbeit ist breit gefächert. Hier 
ein kurzes, exemplarisches Beispiel aus dem Bereich kul-
turelle Jugendarbeit: Es gibt verschiedene Projekte, Kin-
dern und Jugendlichen ästhetische Bildung näher zu brin-
gen sowie an die Auseinandersetzung mit Kunst und Kul-
tur zu appellieren. Denn die frühe Beschäftigung mit kul-
turellem Gut fördert die Entwicklung wichtiger Schlüssel-
kompetenzen bei jungen Menschen. Im Fokus stehen hier-
bei vor allem Eigenständigkeit, Kreativität und Kommuni-
kationsfähigkeit. Unterstützt werden solche Konzepte häu-
fig durch die Zusammenkunft mit Professionellen aus Mu-
sik, Theater, Museum oder Literatur.

7 Thesen zum Bildungsauftrag
der Jugendarbeit

Eduard Gauggel, Referatsleiter Ref. 42, 
Sächsisches Staatsministerium für Soziales

These 3: bilden innerhalb der Jugendarbeit heißt 
nicht Lernen wie in der schule durch vorgegebene 
formalisierte strukturen und angebote.

Gilt für die Schule schwerpunktmäßig eher der Leitsatz 
„Bildung durch Wissen“ - wobei schulische Bildung nicht 
nur auf Wissensvermittlung zu reduzieren ist - so umfasst 
das Bildungsverständnis der Kinder- und Jugendarbeit Bil-
dung durch Erleben, Entwicklung, Selbstorganisation, Kre-
ativität und Selbstentfaltung. Lebendiges Lernen im Sinne 
eigener taktiler Erfahrungen steht im Vordergrund genau-
so wie die Herausbildung sozialer Kompetenzen wie Hilfs-
bereitschaft oder Empathie.

These 4: kinder- und Jugendarbeit ist nicht nur ort 
der Freizeitgestaltung, sondern außerschulischer 
Lernort.

Neben den spezifischen Angeboten der Jugendarbeit, 
welche die Freizeit der Kinder und Jugendlichen sinn-
voll bereichern können, verfolgt Jugendarbeit pädago-
gische und gesellschaftspolitische Ziele. Es geht dabei um 
die Herausbildung sozialer Kompetenzen, eine umfassende 
Persönlichkeitsbildung, das Lernen in Kooperation und 
Teamarbeit und den Erwerb verschiedenster Schlüsselqua-
lifikationen, wie: Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Ver-
antwortungsbewusstsein, Eigeninitiative und Kommuni-
kationsfähigkeit. Die Kernaufgabe ist es, jeden Einzelnen 
in seiner Entwicklung zur eigenverantwortlichen und ge-
meinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern.

These 5: (außerschulische) Jugendbildung regt an 
zur herausbildung von sozialem engagement so-
wie zur Übernahme gesell-
schaftlicher Verantwortung.

Wer frühzeitig die in These 4 ge-
nannten Schlüsselqualifikationen 
erlernt und zu einer gefestigten, ei-
genverantwortlichen Persönlich-
keit heranwächst, der ist demzufol-
ge in der Lage, auch Verantwortung 
für Andere zu übernehmen. De fac-
to verweist die Shell Jugendstudie 
2006 darauf, dass soziales Engage-
ment unter Jugendlichen nach wie 
vor hoch ist, und zwar in beson-
derem Umfang jene Engagement-
formen, die junge Menschen selbst 
gestalten können. Jugendliche orga-
nisieren sich gerne in lockeren Or-
ganisationsformen. So lag die Quo-

te der 14-25 Jährigen laut dem Freiwilligensurvey von 2004 
bei 35%.

These 6: kinder- und Jugendarbeit ist ein unver-
zichtbares Förderangebot für alle kinder und Ju-
gendlichen.

Dies impliziert, dass Kinder- und Jugendarbeit allen jun-
gen Menschen offen steht, ungeachtet ihrer Religion oder 
sozialen Herkunft. Alle Kinder und Jugendlichen stehen 
als Subjekte, als ganze Personen mit ihren Ressourcen und 
Kompetenzen im Vordergrund, ohne ihre Probleme oder 
Defizite zu übersehen. Wichtig ist, dass Jugendarbeit an die 
Interessen und Lebenswelten junger Menschen anknüpft 
sowie individuelle Bedürfnisse wahrnimmt und verfolgt. 
Somit soll Jugendarbeit auch bildungsbenachteiligte junge 
Menschen erreichen und Kinder und Jugendliche mit Be-
hinderungen einbeziehen.

These 7: (außerschulische) Jugendbildung führt 
zur erweiterung von handlungskompetenzen.

Aufgrund des erweiterten Bildungsverständnisses und 
der spezifischen Prinzipien der Vermittlung und Anre-
gung von Bildungsinhalten kann die Wirksamkeit der Bil-
dungsangebote im Bereich der Jugendarbeit nicht aus-
schließlich am Wissenszuwachs festgestellt werden. Viel-
mehr sind die Erweiterung der Handlungskompetenzen 
der jungen Menschen sowie die Auseinandersetzung mit 
dem eigenen Verhalten und eigenen Einstellungen zu be-
nennen. Dazu zählen die Übernahme von Verantwortung, 
Fähigkeit zum eigenständigen Handeln und interkultu-
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relle Kompetenz. Länderübergreifende Jugendarbeit för-
dert nachhaltig die internationale jugendpolitische Zusam-
menarbeit, hilft interkulturelle Kompetenzen zu erwerben 
sowie über nationale Grenzen hinwegzusehen.

Überleitung:

Jugendarbeit muss sich auch mit ihrem immanenten Prä-
ventionsauftrag – und Bildung ist davon ein wesentlicher 
Aspekt - auseinandersetzen, dazu kommt der Auftrag, die 
Entwicklung junger Menschen zu fördern, dieses Auftrags 

muss sich Jugendarbeit immer wieder vergewissern, sich 
dessen bewusst werden und diesen immer wieder, so auch 
heutzutage, neu definieren.

Dazu ergeben sich Fragen zum aktuellen Stand und der 
Zielstellung der Jugendarbeit im Allgemeinen und der Ju-
gendbildungsarbeit im Besonderen in Sachsen:

An welcher Stelle stehen wir derzeit? Wie wirken sich die 
Veränderungen aus? Wie sieht die Nachhaltigkeit der in-
haltlichen Ausrichtung von Jugendarbeit aus? Wie sehen 
die strukturellen Rahmenbedingungen aus? Wo liegen die 
Auswirkungen der Verwaltungsmodernisierung? Welche 
Wirkungen haben die „klassischen“ Bildungsträger wie Ki-

tas, Schulen, Kultureinrichtungen, Kunstschaffende, sons-
tige Einrichtungen, Träger, Ehrenamtliche, Professionelle? 
Wo gibt es praktische Ansätze, wie ist deren Erreichbar-
keit, gibt es Änderungen der Jugendstile, der Freizeitprä-
ferenzen, wie sehen persönliche Zukunftssichten bzw. Zu-
kunftserwartungen aus, welche Bewertungen der eigenen 
Lebensqualität gibt es?

Bei der Bewältigung der derzeitigen Herausforderungen 
sind vor allem Aspekte zu beachten wie die Demografie, 
Stadt-Land-Unterschiede, Abwanderung, Zugangswege zu 
Ausbildung und Beschäftigung, zu Bildung überhaupt, die 
Intensivierung und Verstetigung der Ganztagsangebote, 
Extremismus, psycho-soziale Grundbefindlichkeiten oder 
Wertestruktur. Es gilt, das Verhältnis von Jugendarbeit 
und Jugendsozialarbeit in der Praxis zu beleuchten unter 
der Fragestellung, gibt es eine Trennung, eine Integration, 
eine Verknüpfung? Jugendarbeit und die von ihr eingefor-
derten Bildungsaspekte müssen eine „kreative Ökonomie“ 
entwickeln, d.h. man muss sie im Kontext von Schnellle-
bigkeit im technischen, kulturellen oder wissensbezogenen 
Bereich, unter dem Gesichtspunkt des Anwachsens von Ri-
siken durch Modernisierungsprozesse als Impuls für Zu-
kunftsorientierung entwickeln. Dies hat Auswirkungen auf 
die praktische Gestaltung der Angebote und insbesondere 
die verbandliche Ausrichtung. 

Risikoverhalten, die Tendenz zu Erlebnis, Abenteuer, 
Herausforderung ist fast eine jugendtypische „anthropolo-
gische Konstante“. Ziel muss sein, beide Aspekte, nämlich 
Neugier bzw. Risiko und beide Gegenpole wirkungsvoll für 
den einzelnen und das Gemeinwesen umzusetzen. Damit 
Jugendarbeit in Sachsen dahingehend nachhaltig sein bzw. 
werden kann, sollte unter anderem geprüft werden (mög-
licherweise im eigenen Interesse), ob neben der Ausgestal-
tung der praktischen Angebote vor Ort, für die die örtliche 
Jugendhilfe maßgebend ist, eine „Imagekampagne“ zu ge-
stalten. Die Erfahrungen zeigen, dass vielerorts vielfältige 
Programme und Angebote existieren. Auf diese – über die 
interessierte Fachöffentlichkeit hinaus - , aufmerksam zu 
machen, ist ein Beispiel für nachhaltige Jugendarbeit. Die 
fachlichen Ansätze weiter zu entwickeln, Netzwerke ge-
gebenenfalls in Kooperation mit anderen Trägern zu bil-
den, den Anteil von Kindern und Jugendlichen, die Ange-
bote der Jugendarbeit nutzen, zu erhöhen, verweisen auch 
auf die vielfältigen Herausforderungen von Jugendarbeit 
als komplexem pädagogischem Handlungsfeld. Sowohl das 
Sozialministerium als auch das Landesjugendamt werden 
hierbei unterstützend mitwirken.

Eduard Gauggel, Referatsleiter 42, SMS

Peter Wild, Leiter des Modellprojekts
Jungenarbeit beim Agjf Sachsen e.V.
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Andrea Scholz
Bildungsreferentin
Agjf Sachsen e.V.
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Sehr geehrte Damen und Herren,
ich hatte die Aufgabe, während dieser Fachtagung in ei-

ner Art Anwaltfunktion die Interessen der offenen Kinder- 
und Jugendarbeit und ihrer pädagogischen Fachkräfte zu 
sichern. Gern möchte ich versuchen, meine Eindrücke zur 
Bildungsdebatte so prägnant wie möglich zu gestalten.

Eigentlich könnte man doch die Bildungsdiskussion auf 
folgende zwei Fragen herunter brechen.

1. An den Jugendlichen, das Kind: Was hast du heute in 
unserer Einrichtung, in dieser Situation oder in der Pro-
jektarbeit gelernt?

Und 2. An die sozialpädagogische Fachkraft: Was hast 
du dazu beigetragen, dass hier in deiner Einrichtung, dei-
nem Projekt Lernen möglich wurde?

Wenn wir in diesen beiden Fragen ein Grundverständnis 
für Bildung sehen, scheint es mir einfacher, den Bildungs-
begriff der Jugendarbeit von dem der schulischen Bildung 
zu trennen.

Damit wird es dann möglich, außerschulischer Bildung 
bewusst einen Platz in der täglichen Arbeit zu geben. Das 
geschieht auch, um sie als Grundlagenwerkzeug pädago-
gischen Handelns in der Kinder- und Jugendarbeit anzu-
erkennen. Das heißt auch, dass außerschulische Bildung 
in die Konzeptionen gehört, weil sie praktiziert wird - und 
nicht weil der öffentliche Träger es für die Förderung ver-
langt.

Während der Veranstaltung hatte ich interessante Ge-
spräche, die mir die Problemstellungen aufzeigten; Ge-
spräche nach denen einige Fragen blieben aber auch Ge-
spräche, die Antworten präsentierten.

Da während der Veranstaltung genügend Fragen gestellt 
wurden möchte ich einige Forderungen die ich (auch zwi-
schen den Zeilen) gehört habe zusammenfassen.

Um dem Grundgedanken nach zu kommen, offene Kin-
der und Jugendeinrichtungen als Lernorte zu sehen,  und 
um auf den Umfang von Bildungsarbeit aufmerksam zu 
machen sollten wir uns unbedingt mit diesem Forde-
rungen auseinandersetzen.

Forderungen zur Bildungsdebatte
in der Jugendarbeit

Abschlussgedanken zu einem Fachtag

bildung braucht anerkennung und wertschätzung!
Während z.B. Schulen und Kitas als Bildungsträger diese 

Anerkennung genießen, führen offene Jugendhilfeeinrich-
tungen immer wieder auf ś Neue Kämpfe, um sich vom 
Anerkennungsdruck zu befreien und aus dem Legitimati-
onstrauma heraus zu finden. Das heißt auch, dass öffent-
liche Aufmerksamkeit auf die Bildungserfolge der offenen 
Kinder- und Jugendarbeit gelenkt werden soll. Ein Pro-
zess, für den der Jugendarbeiter/ die Jugendarbeiterin un-
bedingt die Unterstützung der öffentlichen Träger und der 
Politik benötigt.

bildung braucht entsprechende strukturelle rah-
menbedingungen!

Wenn eine pädagogische Fachkraft in der Einrichtung 
mit den täglichen Aufgaben zur Aufrechterhaltung des Be-
triebes alle Hände voll hat, braucht es weiteres Fachperso-
nal welches für Lernerfahrungen sorgen kann. Es soll ge-
nügend Platz (Räume) zur Verfügung stehen, um z.B. mit 
alters-, sozial-, handlungs- oder geschlechtorientierten An-
sätzen zu arbeiten. Auch soll außerschulische Bildungsar-
beit durch die Bereitstellung notwendiger materieller Mit-
tel wirkungsvoll unterstützt werden.

bildung braucht platz, Luft und Geduld!
Bildung sollte so im Projekt verankert sein, dass sie für 

die Kinder und Jugendlichen Freizeit bleibt und nicht zu 
Druck und Pflicht wird. Denn wir sprechen immer noch 
von Jugendfreizeiteinrichtungen.

bildung braucht die haltung und die fachlichen 
und persönlichen kompetenzen der mitarbeiter/in-
nen sowie geeignete instrumente, diese Qualitäten 
auszubauen und zu sichern!

Dazu gehört natürlich auch, den Mitarbeiterinnen aus-
reichend finanzielle und zeitliche Ressourcen für Fortbil-
dung und Supervision zur Verfügung zu stellen.

bildung in der Jugendarbeit braucht Freiwilligkeit 
der Teilnehmer/-innen!

Im Zentrum der Bildungsarbeit innerhalb der offenen 
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Kinder- und Jugendarbeit steht die „informelle Bildung“, 
jene Bildungsprozesse also, die vom Bundesjugendkura-
torium in seiner Streitschrift als unverzichtbare Grundla-
ge für die schulische, „formelle Bildung“ bestimmt wur-
den. Freiwilligkeit als die wesentliche Basis ist dabei uner-
lässlich.

bildung braucht anleitung und Differenzierung für 
die arbeit mit bestimmten Zielgruppen!

Die Einrichtungen der offenen Kinder und Jugendar-
beit erleben immer weniger den „normalen Jugendlichen“. 
Der größere Teil der Nutzer/innen ist verstrickt in kom-
plexe Problemlagen. Und genau deshalb können Bildung-
sangebote nicht für alle gleich gestrickt werden. Um jedoch 
viele Kinder und Jugendliche zu erreichen, benötigen wir 
einen hohen Aufwand an Binnendifferenzierung. Insbe-

sondere da, wo es um die Erweiterung der Sozialen Kom-
petenzen geht.
bildung braucht antworten von praktikern, von 
wissenschaftlern und von politikern!

Hier auf der Fachtagung haben wir alle erlebt, dass es 
nicht ausreicht, dem Bildungsthema der offenen Kinder- 
und Jugendarbeit mit 20 Fragen zu begegnen. Weil die 
Praktiker/innen in ihrer täglichen Auseinandersetzung 
mit dem Bildungsthema schon selbst genügend Fragen ha-
ben, brauchen sie Antworten.

Antworten die zu ihren inhaltlichen, methodischen, ziel-
gruppenspezifischen, organisatorischen und nicht zuletzt 
persönliche Fragen Auskunft, Motivation und Haltung ge-
ben.

Ingo Gelfert, Bildungsreferent AGJF Sachsen e.V.


